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Steltiner 


— Morgen-Ansgabe.. 


Die Finanzverwaltung der Stadt. 
II. 

Man hat gegen unſere Auffaſſung der Finanz ⸗ 
lage der Stadt ferner die Einwendung erhoben: 
bie großen Ausgaben der letzten 13 
Jahre jeien für nupbringende Ar- 
beiten verwandt worden. 

Um dieſe Einwendung zu widerlegen, unter⸗ 
ſuchen wir zunächſt den Stand des Ge⸗ 
ſammt- Vermögens und den Schul⸗ 
denſtand der Stadt Stettin. Wie 
legen für dieſe Betrachtung wieder dieſelben Jahre 

wie in dem geſtrigen Artikel zu Grunde, nur daß 

wir ſtatt 1867 das Jahr 1864 und ſtatt 1880/81 
das Jahr 1878/79 betrachten, da uns nur für dieſe 
Jahre die betreffenden Zahlen vorliegen. Es be⸗ 

trug demnach nach den amtlichen Berichten bei 

der Stadt: 


das Geſammt⸗ die Schulden⸗ „ 
Vermögen. maſſe. vermögens. 
1843 10˙757564 M. 799928 M. 9˙957636 M. 
1864 12˙618671 N. 2506578 M. 10112093 M. 
1876 13˙374422 M. 5˙214459 M. 8159963 M. 
1878 15˙866000 M. 8412000 M. 7454000 M. 
Schon dieſe Zahlen zeigen, daß das Ge⸗ 
ſammtvermögen unter den Oberbürgermeiſtern Maſcht 
und Hering die Schuldenmaſſe um etwa 10 Mil- 
Uonen Mark überſtiegen hat, daß aber ſeit jener 
Zeit dieſer Ueberſchuß beträchtlich, und zwar im 


Ueberſchuß 
es Geſammt⸗ 


GBanzen um etwa 2˙600000 M. geſunken iſt. 


Um indeſſen ein klares Bild der Lage zu ge- 

n, darf man im Grunde doch nur das 
eld eee ate. 

mit der Zinſen erfordern ⸗ 

den Schulden maſſe vergleichen, und 
muß die nur Koſten verurſachenden Verwaltungs 
gebäude außer Anſatz laſſen. Es iſt ja nicht zu 
bezweifeln, daß dieſe Verwaltungsgebäude, wenn 
man ſie verkauſen könnte, einen bedeutenden Ertrag 

geben würden. Aber die Stadt gebraucht ſie und 
kann fie nicht verkaufen. Verkaufte fie aber den⸗ 
noch dieſe Gebäude, ſo müßte ſie nun andere Ge⸗ 
bäude für ibre Verwaltung miethen und dieſte 
Mlethen würden ſoviel betragen, als die Zinſen 
des Kaufpreiſes. Die Verwaltunzsgebäude ſind da⸗ 
ber im Grunde nicht ein Geld einbringendes 
Vermögen, ſondern eine Koſten erfordernde Laſt, 
welche aber für die Verwaltung nicht vermieden 
werden kann. 

Ein klares Bild gewinnt man demnach nur, 
wenn man dieſes wirklich Geld einbringende Ver⸗ 
mögen mit der Zinſen erfordernden Schuldmaſſe 
vergleicht. Es betrug aber nach den amtlichen Be— 
richten: 


inſen Ueberſchuß des 
ee — Be einbringenden 
Br Schulden. Vermögens. 


1843 5˙331006 M. 799928 M 4531078 M. 
1864 10˙290546 M. 2506578 M. 7783968 M. 
1876 9˙193872 N. 5˙»214459 M. 3˙979413 M. 
1878 9602000 M. 8412000 M. 17190000 M. 
Man ſteht hier aus der dritten Kolonne auf den 
erſten Blick, wie der Ueberſchuß des einbringenden 
Vermögens über die Zinſen erfordernde Schul 


denlaſt im Laufe der Zelten geſunken iſt. 
Unter den Oberbürgermeiſtern Maſche und He⸗ 
ring, wo die Gasanſtalt und die Waſſer⸗ 


leitung gegründet war, betrug der Ueberſchuß 1864 
noch 7˙883˙968 M., dagegen 1876 am Schluſſe 
der Burſcher'ſchen Periode nur noch 3˙979˙413 
M., jetzt nur noch 1’190’000 Mk. Auch der 
Bericht des Herrn Kämmerers vom März d. J. 
erkennt dieſe Zahlen an. Ueberaus lehrreich iſt es, 
wenn wir die Abnahme des Ueberſchuſſes des ein ⸗ 
bringenden Vermögens mit der Zunahme der jähr⸗ 
lichen Steuern vergleichen, die folgende Ueberſicht 
bietet dieſe Vergleichung: 


Abnahme des Ueber⸗ Zunahme der 
ſchuſſes des einbringenden jährlichen 
Vermögens. Steuern. 
1864-1876 3˙804˙555 M. 407˙173 M. 
1876-1878 2˙789˙413 M. 210˙141 M. 
1864-1878 6˙593˙968 M. 617˙314 M. 


Man ſteht hier wieder auf den erſten Blick, wie 
beide ſich entſprechen. Einer Abnahme des Ueberſchuſſes 
des einbringenden Vermögens um 1000 M. ent- 
ſpricht Dabei eine Zunahme der jährlichen Steuern 
um etwa 100 M. (genau um 93,62 M.) und hal- 
ten beide alſo gleichen Schritt. 

Es iſt aber ferner aus der obigen Tabelle und 


Mittwoch, den 27. Oktober 1880. 


zwar aus der erſten Kolonne auf den erſten Blickf einem Umſtande eine gemeinſame und generelle Ur⸗ 
erſichtlich, daß das einbringende Vermögen der Stadt ſache der vielen Fälle aufgefunden werden kann. 


ſeit 1864 nicht zu-, ſondern abgenommen hat und 
zwar hat es in den letzten 13 Jahren um 688546 
Mark abgenommen. Die Einwendung, welche man 
uns gemacht, es ſeien die Ausgaben der leßten 13 
Jahre für nutzbringende Arbeiten verwandt, iſt alſo 
vollſtändig widerlegt; denn das nußbrin⸗ 
gende Vermögen hat, wie gejagt, in 
dieſer Zeit nicht zu ſondern abge⸗ 
nommen. 


Denutſchlaud. 


Berlin, 26. Oktober. Ueber die Elſenbahn⸗ 
unfälle ſchreibt die „N.-Z.“ : 

Seit Jahr und Tag haben wir Veranlaſſung 
gehabt, auf die unheimlich große Anzahl von Eiſen⸗ 
bahnunfällen hinzuweiſen und daran zu mahnen, 
dieſen Zuſtand in der nächſien Seſſton des Abge⸗ 
orbnetenhaufes zum Gegenſtand von möglichſt ein. 
dringenden Betrachtungen zu machen. Nun fügt 
es das Schiäjal, daß nur wenige Tage vor dem 
Zuſammentritt des Landtages ſich ein Unfall ereig⸗ 
net hat, der an Umfang des herbeigeführten Un⸗ 
beils und Schreckens eine beſonders hervorragende 
Stellung einnimmt. 

Was uns bei den Mittheilungen, die über 
dieſen Unfall in die Oeffentlichkeit gedrungen, am 
meiſten und am ſchmerzlichſten aufgefallen iſt, iſt 
das abſprechende Urtheil, das alsbald über den in 
ſeinem Berufe verſtorbenen Lokomotivführer gefällt 
worden iſt. Derſelbe ſoll eine Fahrgeſchwindigkeit 
innegehalten haben, die bei der Beſchaffenheit der 
Lokomotive unſtatthaft war, ſoll dadurch allein den 
Unfall verſchuldet und nur durch feinen Tod ber 
irdiſchen Gerechtigkeſt entgangen fein Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß der gewöhnliche Reporter, der 
ſich an die Stelle des Unfalls begiebt, um that⸗ 
ſächliche Erkundigungen einzuziehen, auf eigene Hand 
nicht zu einem ſo apodiktiſchen und zugleich ſo her⸗ 
ben Urtheil gelangen würde; ein ſolches Urtheil 
nimmt er nur auf, wenn es ihm von offizieller 
Stelle fertig an die Hand gegeben wird. Bei dem 
Hirſchberger Falle trat die Behörde ſogar offen und 
rückhaltlos mit itzrer anſcheinend grundloſen Klage 
gegen den verſtorbenen Lokomotivführer auf. 

Lebte der Mann noch, ſo könnte man ihn 
anklagen; auf die Anklage könnte er ſich vertheidi⸗ 
gen und erſt wenn man Anklage und Vertheldi⸗ 
gung gehört hätte, dürfte man ſich geſtatten, ein 
Urtzeil über ihn zu fällen. Gegen den todten 
Mann wird jetzt, wie es ſchon in früheren Fallen 
geſchehen iſt, mit einer Härte vorgegangen, als ſei 
eine Vertheldigung unmöglich. Es wird dadurch 
einerſeits dem Richterſprucht vorgegriffen, welcher 
die clvilrechtlichen Anſprüche der Familie zu erör- 
tern hat, es wird aber auch der Blick abgelenkt 
von jeder Unterſuchung der etwaigen Schuld An⸗ 
derer, indem die ganze Schuld ohne Widerſpruch 
auf die Schultern eines Mannes gehäuft wird. 

Im vorlie fenden Falle iſt nach den bisherigen 
Ermittelungen anzunehmen, daß die Maſchine, 
welche den Zug geleitet hat, eine „mit kurzem Rad⸗ 
ſtande gebaute“ Maſchine war. Im gewöhnlichen 
Leben nennt man ſolche Maſchine eine Güterzuge⸗ 
maſchine und man wählt dieſen Namen, weil man 
annimmt, daß ſie nur dazu dienen ſoll, Güterzüge 
zu bewegen, alſo Züge mit Zetinger Fahrgeſchwin 
digkeit und ſchwerer Laſt. Hier war aber ein 
Schnellzug zu befördern. 
Lokomotivführer die Aufgabe angeſonnen wurde, 
einen Schnellzug mit einer Güterzugsmaſchine zu 
befördern ? Wer hat dazu die Anordnung getrof⸗ 
fen! Bet Erörterung der Urſachen dieſes Unfalls 
ſollte man ſein Augenmerk mehr auf dieſen Beam⸗ 
ten richten, als auf den unglücklichen Lokomolilo⸗ 
führer. In Hirſchberg läßt man einen Lokomotlv⸗ 
führer über eine in Reparatur befindliche Stelle 
fahren, ohne ihm ein Wort der Warnung auf den 
Weg zu geben; in Dortmund giebt man dem 
Manne eine für ſchnelle Fahrten ungeeignete Ma⸗ 
chine und in beiden Fällen häuft man die ſchwer 
ſien Vorwürfe auf die armen Menſchen, nachdem 
fie ihr Leben im Dienſte des Staats gelaſſen. 

Bel Berathung des Haftpflichtgeſetzes gingen 
feibft die Regterungemottve von der Anſchauung 
aus, daß ſich im Eiſenbahnbetrieb bei Anwendung 
der gehörigen Aufmerkſamkeit im Allgemeinen jeber 


in jo ungewöhnlicher Weiſe häufen, muß mit Sorg ⸗ 
falt danach geſpäht werden, ob nicht in irgend 


Wie kommt ee, daß dem Süd 


— Die in Irland herrſchende Anarchie ver⸗ 
ſchafft immer mehr der Anſicht Raum, daß Ord⸗ 
nung und Ruhe nur durch die Anwendung von 
Aus nahmegeſetzen wieder hergeſtellt werden können. 
Die Regierung verſchließt ſich jedoch noch der immer 
lauter werdenden Aufforderung nach Ausnahme⸗ 
maßregeln und hofft mit der gerichtlichen Verfol 
gung der Hauptagitatoren der Landliga auszukom⸗ 
men. Die „St. James Gazette“ findet in Bezug 
hierauf, daß wohl niemals ein ungeeigneterts und 
lächerlicheres Mittel gegen ein jo rieſenhaftes Uebel 
vorgeſchlagen worden ſei, wie dieſes. Die An- 
klageſchrift gegen Parnell und Genoſſen ſoll einen 
ungehturen Umfang haben und ſich auf nahezu 
200 Reden und die Ausſagen von 350 Polizei- 
beamten und anderen Perſonen beziehen. Weiter 
wird gemeldet, daß die Frage, betreffend Verfolgung 
der Zeitungen, ſich als eine ſehr ſchwierige erwie⸗ 
ſen, indem die Kronjuriſten behaupteten, daß die 
Blätter ein wichtiges Glied in der Kette bildeten; 
die Regierung wünſche aber von den Zeitungen 
gänzlich abzuſehen, doch ſei betreffs einiger, deren 
Eigenthümer Mitglieder der Landliga find, gericht 
liches Vorgehen beſchloſſen. Wenn dieſe gerichtliche 
Verfolgung nicht den erwarteten Erfolg haben und 
die Landliga zur Vernunft bringen ſollte, dann iſt 
auch, wie der Präſtdent des Gemeinde ⸗Verwaltungs⸗ 
Kollegtums in einer geſtern vor ſeinen Wählern in 
Scagborough gehaltenen Rede äußerte, die Regte⸗ 
rung zur Aufrechterhaltung der Ordnung in Ir⸗ 
land entſchloſſen, trotz allen Drohungen ſeitens der 
Landliga, außerordentliche geſetzliche Maßnah men 
vom Parlamente zu verlangen. Die „Nimes er- 
fährt, das gerichtliche Vorgehen gegen die Führer 
der Liga werde raſch und energiſch betrieben wer⸗ 
den, indeß werde eine Vergrößerung der Gewalten 
der Exekutive zur Unterdrückung der agrariſchen 
Verbrechen nicht für nothwendig erachtet, das Par⸗ 
lament werde deshalb auch nicht vor der gewöhn⸗ 
lichen Zeit einberufen werden. Das Kabinet dürfte 
inzwiſchen die Ausarbeitung der verheißenen Boden⸗ 
reformbill für Irland vornehmen. 


— Aus Baiern wird der Nat. Zig." 
geſchrieben: 


„Hinſichtlich der preußiſchen Enquete über die 
neue Mtlitärſtrafprozeßordnung haben ſich unſere 
ſämmtlichen Journale für Beibehaltung der batri⸗ 
ſchen ausgesprochen, doch dürfte fie auch noch man⸗ 
cher Verbeſſerungen fähig ſein. Am beſten ſoll noch 
den preußiſchen Herren die Inſtitution der „Unter⸗ 
gerichte“ gefallen haben. Dagegen leiden die „Mi- 
litärbezirksgerichte“ noch immer an einem zu großen 
Perſonalſtand von Geſchworenen und Richtern. 
Zwar war es möglich, nach erweiterter Kompetenz 
der „Untergerichte“ den luxuriöſen Apparat von 5 
Milltärbezirksgerſchten auf nur 2 (München, Würz⸗ 
burg) für die 2 Armeekorps zu reduziren. doch 
koſten die Zeugengebühren bri einem jo großen Ge⸗ 
richtsſprengel jo viel, daß eigentlich noch ein drit⸗ 
tes wünſchenswerth erſcheinen möchte Auch im 
Felde nehmen die Bezirkegerichte zu viel Perſonal 
in Anſpruch, weswegen auch ſchon bei der Berliner 
Kommiſſton früher das Inſtttut der „Schöffen“ be- 
rührt worden fein ſoll. Daß aber das preußiſche 
Verfahren als ganz veraltet zu betrachten iſt, darin 
möchten ſowohl Militärs als Juriſten vollkommen 
übereinſtimmen. Jedenfalls dürften aber die im 
uͤden gemachten Erfahrungen doch ſehr geeignete 
Berückſſchtigung bei einer neuen Prozeßordnung fin⸗ 
den, nachdem die preußiſche Enquete⸗Kommiſſion ver- 
ſchi denen Sitzungen beigewohnt bat.“ 


— Der ehemalige Biſchof von Tournai, Du- 
mont, iſt unermüdlich in der Veröffentlichung neuer 
Aktenſtücke, aus denen das zweldeutige Verhalten 
der römiſchen Kurie gegenüber der dbelgiſchen Re⸗ 
glerung offenkundig bervorgebt. Neuerdings bat 
Biſchof Dumont auch die Umtriebe der Soctété de 


St. Michel enthüllt, einer im Auslande wenig be⸗ 
kannten, aber ſehr einflußreichen Geſellſchaft, welche 
ihre Loſung direkt aus dem Vatikan zu erhalten 
Im Februar v. J batte dieſe Geſell⸗ 
ſchaft einen Delegirten nach Rom geſchickt, welcher 
damals einen Bericht erſtattete, der auch dem Biſchof 
Die „Tri⸗ 
bune de Mons“ druckt dieſes Dofument ab, nach 
Unfall vermeiden laſſe. Jetzt, wo die Unfälle ſich welchem der erwähnte Delegirte mit dem Papſt, mit 
aer Czgack! (dem gegenwärtigen päpſtlichen Nun⸗ 
tius in Paris) Beſprechungen hatte, in denen die 


vorgiebt. 


Dumont vertraulich witgethellt wurde. 


an die „Tribune de Mone“ d 
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Lage im Allgemeinen als ausgezeichnet dargeſtellt 
wurde. In dem Berichte heißt es weiter: 
„Allerdings läßt der Wind etwas nach, weil 
alle Kräfte zu ſammeln ſind für die ſehr ſchwere 
und ſchwierige Angelegenheit in Deutſchland, und 
weil man in dieſer Hinſicht ein großes Intereſſe 
hat, einen Bruch mit Brüſſel zu verhindern und zu 
verhüten. Aber die Ungeheuerlichkeiten des „Jout⸗ 
nal de Bruxelles“, die ungeſchickten Prätentionen 
der Parlamentarier, den heiligen Stuhl gegen uns 
in Bewegung zu ſetzen, ſind hier ſehr übel ange⸗ 
ſehen, denn grade das „Journal de Bruxelles“ 
und ſeine Sippſchaft haben Frere Orban die ſtäͤrk⸗ 
Ken Waffen gegen din Vatikan in die Hand gege⸗ 
ben. Dagegen wird die von den rein katholiſchen 
Blättern innegehaltene Bahn hier für gut erklärt. 
Man räth uns an, möglichſt gemäßigt im Ausdruck 
zu ſein und die direkten Angriffe auf die Staate⸗ 
verfaſſung zu vermeiden, aber man ermuthigt uns, 
kein aus den berüchtitzten Volksfreiheiten erſtande⸗ 
nes Einzelfaktum vorübergehen zu laſſen, ohne es 
anzufaſſen und das Gift ſeines Urſprungs nachzu⸗ 
weiſen. Der Krieg gegen das Freimaurerthum wird 
hier lebhaft gebilligt und thut gute Wirkung. Man 
ermahnt uns, den gegen den katholiſchen Volks⸗ 
Unterricht gekehrten Geſetzentwurf energiſch zu be⸗ 
kämpfen und den Bruch mit Rom als casus belli 
hinzuſtellen. Man legt großen Werth darauf, 
namentlich mit Hinſicht auf Deutſchland, daß die 
Katholiken ſich für unbeugſam erklären und ſich an- 
ſpruchsvoll, ſogar in dieſem Punkt drohend zeigen.“ 
Wie kläglich dann die päpſtliche Politik ge⸗ 
rade in Belgien Schiffbruch litt, iſt bekannt. Biſcho 
Dumont weift übrigens in einer weiteren Zuſchrift 


Leo XIII. niemals auch nur 


ihm gemacht hätte. 2 
Ausland. f 

Paris, 25. Oktober. Alle Gerüchte bezüg 
lich einer Miniſterkriſis, die anläßlich des angeb⸗ 
lichen Entlaſſungsgeſuches des Miniſters des In⸗ 
nern ausgebrochen ſein ſoll, werden offizlös de⸗ 
mentirt. 

Rochefort und eine Anzahl anderer Kommu⸗ 
nards werden der bevorſtehenden Mentanaftter in 
Mailand beiwohnen, welche ein Verbrüderungs feſt 
der Revolutionäre aller Länder werden ſoll. 

Das Organ Felix Pyats kündigt für den 31. 
Oktober, den Jahrestag des mißglückten Putſches 
gegen die Regierung der nationalen Vertheidigung 
von 1870, ein Banket an. 


Peuntnztelles. 

Stettin, 27. Oktober. Vom 1. April 1879 
bis ult. März 1880 ſind von den Nachtwachtbe⸗ 
amten im Ganzen 1699 Anzeigen gemacht worden, 
davon 1406 im Feuerwachgebäude, 234 im Rathe⸗ 
waagengebäude und 59 in der Gasanſtalt. Die 
meiſten Perſonen wurden wegen Ruheſtörung arre⸗ 
tirt, nämlich 905; davon wurden 346 nach gehö⸗ 
riger Legitimation auf der Wache wieder entlaſſen, 
während 559 Perſonen, welche ſich nicht hinreichend 
legitimiren konnten, zur Kuſtodie abgeführt wurden. 
Die meiſten Arretirungen wegen Ruheſtörungen 
wurden im Monat Auguſt vorgenommen, nämlich 
104, die wenigſten, 44, im November. Anzeigen 
wegen Kontraventionen im Verkehr in Schankſtät⸗ 
ten und auf der Straße wurden 703 gemacht, die 
meiſten, 102, im Februar, die wenigſten, 30, im 
März Ale obdachlos wurden 82 Perſonen im 
Polizei⸗Gefängniß untergebracht und 9 Perſonen er⸗ 
krankt auf der Straße angetroffen und nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. 

— Den nautiſchen Vereinen geht durch Ihren 
Vorſitzenden, Herrn John Gibfone in Danzig, 
eine Mittheilung über den Nord- Oſiſte⸗Kanal zu, 
wie Herr H. Dahlſtröm in Hamburg ihn projek⸗ 
tirt. Danach bleibt es bei der Kieler Bucht als 
öſtliche, der Elbe als weſtliche Aufnahmeſtelle; der 
Kanal wird nicht voll hundert Kilometer lang, acht 
Meter tief und gegen ſechzig Meter breit im Spie⸗ 
gel. Für die Zwecke des Handels würden 6½ 
Meter Tiefe und 53½ Meter Breite genügen: 
die größeren Dimenſtonen erheiſcht das durch Admi⸗ 
ral von Stoſch entſchieden bekundete und wabrge⸗ 
nommene Intereſſe der Marine. Von den Fach⸗ 
männern und Betheiligten, die ſich in den nauti⸗ 
ſchen Vereinen zuſammenſinden, möchte Herr Dahl⸗ 
ſtröm nun gutachtlich erfahren, welche Abgaben 
allenfalls erhoben werden dürften. Er nimmt vor⸗ 


ou, vuß Parf 
das geringfle Bug. 
ſtändniß gemacht habt, welches Pius IX nicht vor 
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läuſig an — und Herr Glbſone, ſelbſt Rheder, 
tritt ihm im Weſentlichen darin bei —, daß füg- 
lich zahlen könnten auf die Netto - Regiſtertonne: 
Segler in Ballaſt 40 Pf., mit Kohlen oder Holz 
60 Pf., mit Ladung verſchiedener Art 75 Pf., — 
Dampfer in Ballaſt 50 Pf, mit Kohlen 60 Pf., 
mit Stückgütern und feinerer Ladung 1 Mark. 
Letztere würden mindeſtens einen Tag gegen die 
Sundpaſſage ſparen, erſtere weit mehr, da fie im 
Schlepptau den Kanal binnen 10—16 Stunden 
ſollen paſſiren können. 

— Der Arbeiter Carl Weſtphal hatte mit 
einer unverehelichten Eliſe Schulz ein intimes Ver⸗ 
bältniß, welches er jedoch abbrach, nachdem ſich 
Folgen des Umganges zeigten und er von ſeiner 
Braut tüchtig Geld geborgt hatte. Am 4. Juli 
mahnte die treulos Verlaſſene ihren früheren Lieb⸗ 
haber an ſeine Schuld, erhielt jedoch ſtatt Geld 
nur Fauſtſchläge und Fußtritte Wegen dieſer Roh⸗ 
heit war W. in der geſtrigen Sitzung des Schöf⸗ 
fengerichts angeklagt und wurde gegen ihn auf 
3 Tage Gefängniß erkannt. — Eine gleiche Strafe 
traf den Kellner Guſt. Carl Alb. Uecker, weil 
er am Abend des 26. Juli dem Kontroleur 
Schmidt, der ihn wegen ungebührlichen Betragens 
aus einem Straßenbahn-⸗Wagen geworfen hatte, 
mehrere Schläge mit einem Stocke verſetzte. 

Der Maler Aug. Alb. Strey zu Unter- 
Bredow hatte im Sommer d. J. eine leerſtehende 
Wohnung jeines Wirths, des Bäckers Eichmann, 
zum Aufbewahrungsort für Farbe ꝛc. benußt. Am 
4. Juli fand er die Thür zu dieſer Wohnung ver ⸗ 
ſchloſſen und um zu ſeinen Farben zu gelangen, 
ſchlug er die Füllung aus der Thür. Deshalb 
trifft ihn wegen Sachbeſchädigung eine Geldſtraft 
von 15 Mark ev. 3 Tagen Gefängniß. 

— Eine echte patriotiſche Feier fand am 
Sonnabend, den 23., in dem feſtlich dekorirten 
Saale des Kiepke'ſchen Lokals ſtatt. Hier feierte 
ver Stettiner Krieger⸗Verein fein 4. Stiftungsfeſt. 
Daſſelbe wurde durch Sänger des Stettiner Hand⸗ 
werker-Vereins (welche ſich bereitwilllgſt zu dem Feſte 
eingefunden hatten) mit dem ſchönen Liede: „Brüder, 
reicht die Hand zum Bunde“ eröffnet. Darauf be⸗ 
trat Herr Diviſions- Pfarrer Gehrke die prachtvoll 
geſchmückte Redner bühne und ermahnte in begeiſter⸗ 
ten Worten, die verfloſſenen Jahre als die ſchwer⸗ 
ſten für den Verein ſchildernd, zu elnem ferneren 
feſten Zuſammenhalten, zur Treue zum Hauſe Hohen⸗ 
zollern, zur Treue zu Kaiſer und Reich und ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kalſer. Hierauf nahm Herr Steuer⸗Inſpektor Cuno 
(Vorſtand des V. Bundes bezirk) das Wort, um 
in ergreifender Weiſe dem Verein feine Pflichten 
zu den Brüder-Vereinen, ſowie zu ſelnen Mitmen- 
ſchen warm an's Herz zu legen und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Stettiner Krieger - Verein. Nach⸗ 
dem noch die Sänger, ſowie die Kapelle abwechſelnd 
konzertirt hatten, fand das gemeinſchaftliche Abend⸗ 
effeu, zu dem ſich auch der Vorſtand des patrioti⸗ 
ſchen Landwehrvereins aus Finkenwalde eingefunden 
hatte, ſtatt, bei welchem es an ernſten und heitern 
Toaſten nicht fehlte. Ein Tänzchen, das bis zur 
Morgenſtunde dauerte, bildete den Schluß dieſer 
ſchöͤnen Feier, welche allen Thellnehmern in warmer 
Erinnerung bleiben wird. 

— Der ordentliche Lehrer Dr Hermann 
Seelmann-Eggebert am königlichen Gym⸗ 
naflum zu Kolberg iſt zum Oberlehrer befördert 
worden. 


reiße. „Hoben wir ein zweites Seil“, jagt bern⸗ 
bigend der Ungar. „Wenn aber auch dieſes reißt?“ 
fragt der beſorgte Profeſſor weiter und der unge⸗ 
duldig werdende Ungar, der offenbar am Ende ſei⸗ 
ner Auskunftsmittel iſt, ſchließt die Diskuſſton mit 
dem logſſchen Endſatz: „Dann! .. folgt das 
Citat aus dem „Götz von Berlichingen“. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 26. Oktober Ein zum Rothbuch ver⸗ 
öffentlichtes Annex enthält eine Depeſche des Mi- 
niſters v. Haymerle vom 17. d. M an den öſter⸗ 
reichiſch - ungariſchen Miniſterreſidenten zu Belgrad, 
Freiherrn von Herbert⸗Rathkael, worin Baron von 
Haymerle auf dem Rechte Oeſterreich Ungarns be⸗ 
ſteht, in den Handels beziehungen mit Serbien auf 
dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nationen behandelt 
zu werden. Die öſterreichſſch⸗ungariſche Regierung 
würde jeden Akt, der irgendwie für Oeſterreich-Un⸗ 
garn eine minder gürftige Behandlung bedeute, als 
eine Verletzung der Serbien obliegenden Verpflich⸗ 
tungen betrachten. Von einer Wiederaufnahme der 
Verhandlungen könne nicht die Rede jein, bevor 
nicht die wichtigſte Grundlage der gegenſeitigen kom⸗ 
merziellen Beziehungen durch eine bedingungsloſe 
Erklärung der ſerbiſchen Regierung wiederhergeſtellt 
werde. Bei der erſten Verletzung des Prinzips des 
Meiſtbegünſtigungsrechts und falls nicht in kurzer 
Friſt die gewünſchte Erklärung ſeitens Serbiens er⸗ 
folgt, behalte ſich die Regierung anderweitige wirk⸗ 
ſame Maßregeln vor. 

Paris, 26. Oktober. Der Internationale Kon- 
greß für Elekrizität wird am 15. September 1881 
in Paris zuſammentreten, die internationale Aus⸗ 
ſtellung für Elektrizität wird am 1. Auguſt eröffnet 
und bis zum 15. November dauern. 

Bukareſt, 26. Oktober. Der Fürſt und die 
Fürfiin find zur Inſplzirung des Lagers bei Ro⸗ 
man nach Jaſſy abgereiſt. 

Rom, 25. Dltober. Der „Diritto“ demen⸗ 
tirt die Gerüchte über Finanzoperatlonen zur Be⸗ 
ſeitigung des Zwangslourſes mit dem Bemerken, 
daß das Miniſtertum ſich noch nicht über den Ge⸗ 
ſetzentwurff des Finanzminiſters Magliant ausge⸗ 
ſprochen habe und daß keinerlti Operation vor An⸗ 
nahme dieſes Entwurfes durch das Parlament mög- 
lich ſei. Nach der Rückkehr der Miniſter Catrolt 
und Depretis werde ſich der Miniſterrath unverzüg⸗ 
lich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. 

Der „Italie“ zufolge ſoll Turkhan Bey an 
Stelle des bis herigen türkiſchen Botſchafters, Mu⸗ 
ſurus Paſcha, nach London und Baron Francis an 
Stelle des engliſchen Botſchafters Goſchen nach 
Konſtantinopel kommen. 

Barcelona, 25. Oktober. Ein geſtern hier 
abgehaltenes, ſehr zahlreich beſuchtes Arbeitermer⸗ 
ting bat ſich für die Einführung des Latenunter⸗ 
richtes ohne Einmiſchung des religiöſen Elementes 
ausgeſprochen. f 4 

Konſtantinopel, 26. Oktober. Die Sanktion 
der Konvention betreffend die Urbergabe Dulcignos 
ſoll morgen zu erwarten ſein. 5 

Philippopel, 26. Ottober. Die Provinzlal⸗ 
Verſammlung ift heute mit einer Rede Aleko Paſchas 
eröffnet worden, in welcher er namentlich eine raſcht 
Erledigung der Finanzgeſetze empfiehlt. 

London 26. Oktober. Die „Daily News” 
läßt ſich aus Lahore melden, es gehe das Gerücht, 
daß in Kabul Unruhen ausgebrochen ſeien und daß 
der Emir Abdur Rhaman ermordet wäre. 


— Dem Schullehrer und Kantor Böſel] „Wetter von Strahl“ in Kleiſt's „Käthchen von 
zu Stolp iſt der Adler der Inhaber des königlichen] Heilbronn“ fpielen, aber er war dazu nicht mehr 
Haus Ordens von Hohenzollern und dem Revier- im Stande. Sein Lieblingswunſch iſt übrigens 
lootſen Riſch zu Swinemünde das Allgemeine nicht in Erfüllung gegangen — er hat ſeinen 
Ehrenzeichen verliehen. Sohn, von deſſen Talent ihm die günſtigſten Be- 
richte zugegangen waren, niemals auf der Bühne 

Vermiſchtes. geſeben. — Wir möchten noch erwähnen, daß ein 

— Einen Akt raffintrter Infamie, über deren] Vorſchuß von fünfundvierzigtaufend Mark, den 
Zweck noch vollkommenes Dunkel herrſcht, hat, wie Dettmer bei der Kaſſe des Hoftheaters hatte und 
ſich erſt dieſer Tage herausſtellte, ein Ehemann an der im Verlauf von Jahren abgezahlt werden ſollte, 
ſeiner in Dresden lebenden Frau verübt. Der be⸗ jetzt einfach geſtrichen werden wird. Die Wittwe 
treffende Gatte, nennen wir ihn F., öberraſchte genießt eine Penſion vom Dresdner Hoftheater. 
eines Morgens ſein Weibchen mit der angenehmen — Die in Ocſterreich augenblicklich gegen 
Botſchaft, daß ihm Seitens feines Bruders, der in alles Magpariſche herrſchende Verſtimmung giebt 
Rio de Janeiro verſtorben, ein bedeutendes Vermö-] Sigm. Schleſinger, dem Ftullletoniſten des N. W. 
gen zugefallen ſei, da daſſelbe aber größtentheils Tagbl“, Beranlafjung, unter dem Titel: „Der 
aus Grundbeſiz, Häufern 2c. beſtehe, jo halte er Völkerkrieg in der Aneldote“ einige der jo beliebten 
es für das Beſte, ſich wegen der Realiſirung des⸗ Scherze und Anekdötchen auffufriſchen, in welchen 
ſelben perſönlich an Ort und Stelle zu begeben. die edlen Ungarn gerade nicht die beſte Rolle ſpie · 
Die Frau, welche keine Urſache hatte, an den An- len. „Der Wiener Humor“ — ſchreibt er — ui 
gaben ihres Mannes zu zweifeln, zumal ſie von unerſchöpflich in den Variationen dieſer Ungarn- 
mehreren Briefen Einſicht genommen, die alle von Anekdoten, die immer auf den Spaß des ungeſchickt 
dem Erbe ſprachen, war zwar nicht ſogleich mit der angebrachten und nacherzählten Wortjpieles oder des 
Reife einverſtanden, ließ aber doch ſchließlich ihren |drolligen Wortmißverſtändniſſes hinausliefen. An⸗ 
Mann der fernen Stadt zuziehen. Es vergingen gefangen von jener urälteſten, vormärzlichſten, da 
Wochen, die Zeit rückte heran, in welcher recht gut der aus der Kaiſerſtadt heimgekehrte Ungarn dem 
eine Nachricht von Rio hätte eintreffen können, Wiener „Ochſenwirth“ das Rätbſel nacherzählt: 
fein Brief kam, Tag für Tag verging, Monate] „Wer iſt das: Ich bin meines Vaters Kind und 
eilten vorüber und die ſchwerbeſorgte Frau wußte doch nicht ſeine Tochter?“ und auf die Antwort 
noch immer nichts von ihrem Manne, bis es ganz der Freunde, das ſei er ſelber, weil er ſeines Va⸗ 
kürzlich endlich an die Thür klopfte und herein der ters Sohn jet, replizirt: „Rain, das is der Ochſen⸗ 
— „oerſtorbene“ Schwager aus Rio trat. Man wirth in Wien“ — bis auf die nach märzlich, 
kann ſich die beiderſeilige Ueberraſchung denken, offenbachiſch präparirte von jenem Ungarn, der, im 
brauchte aber ſchließlich doch nicht lange hin und Ballſaale auf eine Dame deutend, ſeinen Cicerone 
her zu ſinnen, um zu der Ueberzeugung zu gelan- fragt: „Nit wohr, das is eine leichtſinnige Per⸗ 
gen, daß der ſaubere Gemahl ſein Weibchen bös. ſon?“ worauf der Cicerone ganz entſetzt erwidert, 
willig verlaſſen hat und zur leichteren Ausführung wer ihn denn auf eine jo verruchte Verleumdung 
feines verächtlichen Planes die Geſchichte mit der gebracht habe, da die bezeichnete Dame eine höchſt 
Erbſchaft erfand. Doch nicht genug damit. Einige ehrbare, angeſehene Frau fet, und der Ungarn zur 
Tage nach dieſer trüben Entdeckung ging die be- Erklärung angiebt: „Hot mir main Freund zuhaus 
kümmerte Frau durch die Schloßſtraße und ſieht, geſogt, daß in Wien is jede zehnte Frau eine leicht⸗ 
wie plötzlich ein Herr auf ſie zukommt, in dem ſir | finnige Perſon, bob ich alſo gezählt und wor das 
einen alten guten Bekannten aus Bremen, wo fie grod die zehnte Frau“, oder das andere Geſchicht⸗ 
vor ihrer Verhetrathung mehrere Jahre gelebt hat. chen von dem bei Katjer Franz wohlgelittenen un⸗ 
erkannte. — „Aber Frau X, ja träume ich denn gariſchen Schloßberrn, den ber Kalſer fragt, wie er 
oder wache ich“, find deſſen erſte Worte, „Ste le- denn in den Karpathen oben auf ſeinem einſamen 
ben noch, find nicht todt?“ — „Ja, aber wie Schloſſe lebe? auf welche Frage der Edelherr er⸗ 
kommen Sie mir denn vor, Herr B., ich weiß. .* klärt, ſehr gut zu leben, obwohl er mit Niemandem 
— „Nun, Ihr lieber Mann hat doch vor vier als mit zwei Schweſtern lebe. Auf die Bemerkung 
oder fünf Wochen von Hamburg aus in allen Bre- des Katjers aber, daß dies für die Länge doch et- 
mer Zeitungen bekannt gemacht, daß Sie plötzlich was einförmig werden müſſe, giebt der Gefragte 
verſchieden ſeien. Ihre ſämmtlichen dortigen Be- den Nach trags kommentar: „Majeſtät, es fein jo 
kannten vermuthen Sie längſt in kühler Erde. [nit maine Schweſtern.“ Und um noch fo ein 
Die arme Frau vermochte hierauf nicht zu antwor- Anekdotenmuſter zu eitiren, die veränderte Angabe 
ten, Thränen erſtickten ihre Stimme und außer ſich der Zeit, welche man brauche, um eine Frau zum 
vor Schmerz wankte ſie ihrer Wohnung zu, an Falle zu bringen! „Eine ſchwache Stunde 
welche ſie von jenem Tage an durch eln heftiges braucht man dazu“, iſt dem Ungarn von dem Wie- 
Nervenleiden gefeſſelt iſt. ner Bonmotiſten geſagt worden und er überſetzt 

— Ueber den Tod Dettmer's liegen aus Dres- das in ſeiner Gedankenſprache beim Nacherzählen 
den wenig weitere Nachrichten vor. Es ſel daran zu Hauſe: „Nine Frau zu verführen, braucht man 
erinnert, daß der berühmte Künſtler ſchon vor den ſtarke dreiviertel Stunden“ — was 
Muſteraufführungen in München leidend war, daß ihm gleichbedeutend mit einer „ſchwachen Stunde“ 
er eine Kur in Karls bad unterbrach, um an jenen] ſcheint. Und um mit einem anderen Genre, mit 
Münchener Vorſtellungen theilzunehmen, und daß einer kleinen Satyre auf ungariſche Kraft- und 
möglicher Weiſe die Aufregung jener Tage in Ver- Gewaltlogik, zu ſchließen, das Zwiegeſpräch eines 
bindung mit dem Einfluß der kurz zuvor gebraud- | Bollmagyaren mit einem in allen Dingen äußerſt 
ten und fo plötzlich unterbrochenen Kur feine Ge- gründlich verhandelnden deutſchen Profeſſor wäh⸗ 
ſundbeit un erwühlt hat. Seine letzte Rolle war rend der Fahrt im Waggon der Bahn auf den 
am Donnerſtag der „Major Rodec“ in WArronge's] Schwabenderg. Der etwas ängſiliche Gelehrte fragt, 
„Wohlthätige Frauen“. Am Freitag ſollte er den] was denn geſchehen könne, wenn das Bahnſell 
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daß ich meiner Gemahlin keine ſichere Heimath 
bieten konnte, mag mich auch dar on zurückgehalten 


Das unheimliche Haus. 
Ro 


haben —“ 
man „Aber jetzt haben Sie ſich eine Heimath ge⸗ 
von ſchaffen!“ 


„Ja, jetzt liegen die Dinge anders“, ſagte der 
Pole, indem er ſich von ſeinem Sitz erhob; „viel⸗ 
leicht wird nun auch mein Wunſch Erfüllung fin ⸗ 
den. Ich werde in den nächſten Tagen mein Gar- 
tenfeſt geben; ich hoffe, Sie werden mit Ihrer wer⸗ 
then Familie mir ebenfalls das Vergnügen Ihrer 
Anweſenheit ſchenken.“ 

„Auf uns dürfen Sie rechnen“, nickte der Kom⸗ 


Ewald Auguſt König. 


25) —— 
„Für eins meiner Güter,“ fagte der Pole, „hat 
ſich auch ſchon ein Käufer gefunden; mein Freund, 
Graf Rangow, von dem ich Ihnen kürzlich erzählte, 
wird die Sache vermitteln. Er it geſtern Abend 
abgereiſt; ich habe ihn bevollmächtigt, das Geſchäft 
abzuschließen." merzienrath. „Meine Damen intereſſiren ſich ſehr 
„Und ſo weit ich die Dinge beurtheilen kann, lebhaft für das Feſt; es läßt ih ja erwarten, daß 
glaube ich, daß Sie wohl daran thun“, nickte der Ste Ihren Gäſten etwas Außerordentliches bitten 


Kommerztenrath; „Sie müſſen ja jetzt in ſteter werden.“ 


Augft ſchweben, daß die Regierung nachträglich noch „Ich hoffe, Alle zufrieden zu flellen“, fuhr der 
die Güter konſiszirt.“ Graf fort, während er feine Glaccehandſchuhe an⸗ 
„Ste würde es thun, wenn fie die wahre Sach- zog. „Man kommt mir hier in allen Kreiſen mit 
lage erführe.“ einer Freundlichkeit entgegen, die wahrhaft bezau⸗ 
„Und die Güter ſind wohl ſehr werthvoll?“ bernd iſt; ich möchte durch dieſes Feſt meinen Dank 
„Ich fordere für dasjenige, welches ich jetzt ver⸗ dafür beweiſen. Oft auch iſt die Frage an mich 
kaufe, dreimalhunderttauſend Rubel und dieſes ii gerichtet worden, ob ich in dem unheimlichen Hauje 
noch nicht die größte und einträglichſte meiner Be- mich wirklich wohl fühle; ich glaube, man wird 
ſißungen.“ dieſes Haus nicht mehr jo nennen, wenn ich es 
Der Banquier zog die Brauen empor und meinen Gäſten in feinem vollen Glanze gezeigt 
blickte dann dem Polen forſchend in die blitzenden habe!“ 


ugen. | Der Kommerzlenrath batte ſich ebenfalls erhoben 
„Dann müſſen Sit ein ſehr reicher Herr ſein!“ und reichte dem Polen die Hand. 
ſagte er. „Werde ich Sie heute Abend im Kaſino ſehen?“ 


„Ich bin's“, erwiderte der Graf achſelzuckend, 
„über es fehlt mir noch manches, um ganz glüd- „Ich weiß es noch nicht — ich habe einige 
lich zu fein. Schon ſeit Jabren ſehne ich mich Briefe zu beantworten und möchte den heutigen 
nach jenem Glück, das man nur am eigenen Heerde Abend dazu benutzen; vielleicht komme ich ſpäter 
finden kann; dies habe ich noch nicht erreichen noch auf eln Stündchen.“ 

nnen.“ Der Banquier begleitete ihn hinaus und ſtleg 


fragte er. 


„Aber jede junge Dame würde ſich ja glücklich gedankenvoll die Treppe hinauf. Es drängte ihn, 


ſchätzen, Ihnen die Hand an dem Altare reichen zu mit feiner Frau über die Vermuthungen und Hoff- 
dürfen — nungen zu reden, welche ſich für ihn an das be⸗ 
„Verzeihen Sie, daran eben zweifle ich“, unter vorſtehende Gartenfeſt des reichen polniſchen Gra⸗ 
brach ihn der Graf ſcherzend, „und eben deshalb ſen knüpften. 
babe ich bisher noch nicht den Muth gefunden, 
die entſcheidende Frage an eine Dame zu richten.“ 
„Das glaubt Ihnen Niemand!“ ſagte der Kom- 


— 


15. 
Verwaiſt. 
„Und doch iſt es die Wahrheit. Der Gedanke, 


Börfen: Berichte: 

li A. Stettin, 26. Oktober. Wetter regnig. Temp + 6° 
arsm 28“ 1“ Wind W. 

20 Veizen wenig verändert per 1000 Klgr. loko gelb. 

G 205, geringer 180—195, weiß. 203—208, per 


Hauptgewinn 


er 


Sr 0 108-109, Obere, 100-167, 
190. en ber 4000 Fr te Far; 180186, Roc 
L interrübſen geſchäftslos, per 1000 Klgr. Into 
240, per Oktober 240 nom. per Oktober⸗November 
» ber April⸗Mai 254 Bf. 
Nünterrars per 1000 Klgr. loto 230 —245 bez. 
üböl etwas feſter, per 100 Klgr. ohne Faß bei 
gt. 56 Bf. ver Oktober 53—53,25 bez., per 
er⸗November do., ver April⸗Mai 56,5 Bf. 
oh s wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
de Faß 57,6 bez, ver October 57,5 bez. u. Of, 
een. Ottober⸗Tobember 56,3 bez., ver November: De⸗ 
euber 56 Bf., ver Frähjahr 57 Bf. u. Gd. 
etrole m per 50 K. loko 11,3011, 40 tr. bez. 


f Looſe 


4 Mark find zu 
Stettin, Kirchplatz 3 j 


Okto 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer 


— 


f in Für den abgebrannten Arbeiter Friedrich Strebe 
. amin gingen ferner ein von Frau E. F. aus 
enberg i Pomm. 3 Mark 10 Pfg. Summa im 


ihn, andt und ſagen wir, die Sammlung nunmehr 
iezend, den freundlichen Gebern herzlichen Dank. 


— Die Expedition. 
us Bugenhagenſtift in Ducherow 


1 
wirkt ſeit einer Reihe von Jahren unter Gottes S Verbindun“ „ehen oder ſolche ſuchen, ift das 
einer dreifachen Beſtimmung als Präparanden⸗ . 
kalt, als Brüderhaus und als Waisenhaus. Daß läſſigkeit das oben genannte 
in dieſer Eigenſchaft einem fühlbaren Bedürfniß und fruchtloſe Bemühungen. 
aubricht, beweiſt der von Jahr zu Jahr zunehmende 
baldrang. Aber eben dieſer Andrang ſowohl, als urg 
e längſt erkannte Bedürfniß, unſern Waifen dur g 
atheilung in ſogen. Familien in Bezug auf Erziehung, 
f Maufſichtegung und Geſundheilspflege in erhöhetem 
g Erde gerecht zu werden, nöthigt uns, an räumliche 
i e eiterung zu denken, was jedoch die vorwiegend auf 
en fentliche Wohlthätigkzit hingewieſene Anſtalt, trotz 
ii iſſenhafteſter Sparſamkeit, doch nicht allein aus den 
Lich zufließenden Mitteln zu beſtreiten vermag. 
ob 'r Allem aber liegt dem Curatorio die ernſte Pflicht 
unden vor Jahren durch eine setz Wohlthäter 
wörerzinslich erhaltenes Darlehen, welches ſich gegen⸗ 
ang noch auf 6700 Mark beläuft möglichst bald 
Dersatlen. weil ein längeres Warten den geehrten 
balpleihern drückende Opfer auferlegen würde. Des⸗ 
5 ſehen wir uns veranlaßt, chriſtlichen Freunden 
dr Förderern gemeinnütziger Unternehmungen die 
gende Bitte an's ae legen, uns durch ein⸗ 
außerordentliche Geldhülfe in den Stand zu 


Mein bedeutendes Lager von 


* 


Bekanntmachung. 
Uhr, 


Wal 
ige 
. ber den vorſtehend bezeichneten Verpflichtungen zu Sonnabend, den 30. Oktober, Vormittags 


re g werden im Mehlmagazin Nr. 5, Rosengarten 20-21, 
mitunterzeichnete Mitglied des Curatorii. General» Roggen⸗Kleie, Fußmehl, Haferſpreu, Oeu⸗ und Stroh⸗ 
e, ca. 225 laufende Meter alte Bretter ꝛc. gegen 
non ſofortige Bezahlung verſteigert werden. 
ber⸗ Stettin, den 25. Oktober 1880 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Kirchliches. 


Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. 
t twoch, Abends 7 Uhr, predigt 
* Herr Paſtor Dergel. 8 
Grabower Betſaal. 
Heute, Mittwoch, Abends 7½ Uhr: Bibelſtunde. 


lucherow, welchem der bisherige Vorſitzende, Graf 
5 wegen Arbeitsüberhäufung den Vorſitz ü 
enden hat, ohne indeß fein fortgeſetztes warmes Inter⸗ 
deb der Anſtalt irgendwie zu ec en, ſowie der Vor⸗ 
Ber, Paſtor Kindermann zu Ducherow find bereit, 
Leit 


ä e in Empfang zu nehmen, über welche feiner 
öffentlich quittirk werden wird. 


9 erow > 

Das Curatorium des Bugenhagenſtifts. 
don fe von Kanitz, Schmuggerow bei Ducherow, Graf 
Asch Kraſſow, Divit bei Barth. Oberamtmann Thilo. 
Roiı leben bei Ferdinandshof Freiherr v. Maltzahn, Herr Prediger Mans. 

e e br Conſiſt R. — 1 — — —  — — — 
» iſſ⸗Dir. Dr. Wangenann, Berlin. P. von . Pr 1 
debe. Bielefeld. Kaufmann Cartsburg, An⸗ Ein Materialwaaren⸗Geſchäft 

N 5 Graf von Schwerin, Ducherow. Kaufmann R.] mit guter Kundſchaft iſt zu verkaufen. 
udmann, Stettin. P. Lüdicke, Bolderow bei Sar⸗ Näheres im Cigarren⸗Geſchäft E 
now. Vorſteher P. Kindermann, Ducherow. Grabow a. O., Lindenſtraße 49. 


Bald nachdem Adelaide ſich entfernt hatte, ver⸗ 
ne 


= Dre 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Fi alle Fabrikanten und Gewerbetreibenden, 
„Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 

«eine der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ 
Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 


ließ auch Bertram Winkel ſeine Schwägerin. 
fred fepte ſich jetzt an den Tiſch, um fein Abſchieds⸗ 
geſuch zu ſchreiben. Er war noch nicht über den 
Anfang des Schriftſtückes hinaus gekommen, als die 
Thür nach kurzem Anpochen ſchon wieder geöffnet 
wurde und Matthias Grunewald eintrat. 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören,“ ſagte der Wuche⸗ 
rer, während er raſch dem Tiſch näher trat; „ich 
will mich nur überzeugen, ob das Mobiliar hier ſo 
werthvoll iſt, daß es mir einige Sicherheit für meine 
Forderung bieten könnte.“ 

Zorn und Entrüſtung flammten ans den Augen 
Alfreds. 

„Beunruhige Dich nicht,“ wandt. er ſich zu ſei⸗ 
ner Mutter, deren Blick voll ängſtlicher Beſorgniß 
auf dem Wucherer ruhte, „ich werde mit dieſem 
Manne raſch fertig werden. Ich hätte wohl glau- 
ben dürfen, Herr Grunewald, daß die Erelgniſſe des 
heutigen Tages Sie abhalten würden —“ 

„Was gehen dieſe Ereigniſſe mich an!“ unter- 
brach ihn der Alte barſch, indem er die Blicke for⸗ 
ſchend durch das Zimmer ſchweifen ließ. „Das 
war doch längſt vorauszuſehen; ich begreife nicht, 
wie Sie daraus einen Vorwand nehmen wollen, 
die Tilgung Ihrer Schuld noch länger hinauszu⸗ 
ſchieben. Ich bedaure Ihretwegen, Frau Winkel, 
daß ich in dieſer Weiſe auftreten muß, aber der 


Herr Lieutenant zvingt mich dazu. Ich habe lange haben wohl nicht bedacht, 
genug Nachſicht geübt, und mir darf man es nicht 


verargen, daß jetzt meine Geduld zu Ende iſt.“ 

„Auch meine Geduld iſt zu Ende, erwiderte Al- 
fred, deſſen Mutter ſich nicht geneigt zeigte, dem 
Wucherer eine Antwort zu geben. „Ste wiſſen, 
ich habe das Geld nicht und kann es mir auch 
nicht verſchaffen; was bezwecken Sie nun mit Ih- 
ren Drohungen? Sie müſſen warten, bis ich in 
der Lage bin, die Schuld tilgen zu können; mein 
Freund, der Doktor Leitenring, iſt gerne bereit, die 
darauf bezüglichen Bedingungen mit Ihnen zu ver 
einbaren.“ 


„Ich habe Ihnen ſchon oſt geſagt, daß ich 0 


darauf nicht einlaſſen kann.“ 

„Dann kann ich Ihnen nicht helfen!“ 

„Aber ich kann mir helfen,“ erwiderte Grune 
wald in boshaftem Tone. „Ich werde heute noch 
die Paptere Ihrem Regimentskommandeur einſenden 
und ihn bitten, die Sache zu ordnen. Sie und! 

A —·¹ EN) 


75,000 Mark, 


ner: 


Oktober ; 
206 Bf., 205 Gd., per Oktober⸗November do., 1 Gewinn a 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
den Frühjahr 209,5— 209 bez. 1 Gewinn a 15,000 | 100 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ 
204 agen wenig verändert, ver 1000 Sigr. Toto ind. 2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 
top 10 per October 211—210 bez. u. Bf., per 5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 „ 1000 Gewinne a 00 „ = 60,000 „ 
190 4945190 208,5 —207— 207,5 bez., per Frühjahr 12 Gewinne a un 18 8,000 „ 
5 — ez. - und außerdem Kunftgegenftände im W 6 8 
Gerſte matter, per 1000 Klgr. loko geringe Futter⸗ en ee 


Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


haben in der Expeditlon dieſer Zeitung, 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dit ſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 
General- Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 


ihrer Beſitzer, Pächter, ieee 5 Induſtriezweige; Poſtſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 
erwerthung des 

Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. 
Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 


R. Grassmanm's Verlag, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


iehſtandes ꝛc. Br 
Lieferung 3: Provinz 
Mark pro Lieferung 


welche mit dem Grundbeſitze in irgend welcher 


Günzlicher Ausverkauf. 
Tapeten, Ronleaux, Wachstuchen, Augorafellen ic. 


iſt wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts zum ſofortigen Ausverkauf geſtellt. 
Preiſe bedeutend unterm Fabrikpreiſe. Auch für Wiederverkäufer eine ſelten fich 
darbietende Gelegenheit zu billigen Einkäufen. 


Robert Schütz, 


obere Schulzenſtraße 1311. 


Fami ien-Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Anna Ladwig mit Herrn Zeug: 

feldwebel J. Schwabe (Straliund). a 

Geboren: Ein Sohn Herrn R. Maybuhr (Greifs⸗ 
wald) — Eine Tochter Herrn F. Gründemann 

(Barth). — Herrn G. Freeſe (Stralſund). 

Geſtorben: Königl. Domainenpächter Guſtav Ewald 
(Gieſekenhagen bei Buddenhagen). — Sohn Ernſt 
des Herrn Auguft Elgett (Putbus). 


Einſetzen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ 
ſchmerzenbeſeitigen ꝛc. bei ö 
3. Preinfalck, fl. Domſtr. 10,1. 
Sprechſt. von 8—6. 


Mein neues, maſſives, zweiſtöckiges Haus nebſt einem 
maſ even, Sofüßigen Stall, Wohnhaus mit Auffahrt, 
in Pölig an der Chauſſee belegen, täglich Dampfſchiff⸗ 
fahrt und Poſtverbindung mit Stettin, will ich für 
4500 Thlr., Anzahlung nach llebereinkommen, bei feſlen 
Hypotheken ſofort verkau en. 
W. Maass, Bauerhofsbeſitzer, Treſtin bei Pölitz. 


P 


Al- die Kameraden, die für Sie gebürgt haben, werden 


dann zur Zahlung angehalten werden, und der Eh⸗ 
renſchein bricht Ihnen außerdem den Hals. Wie 
bemerkt, es iſt mir ſehr unangenehm, Ihnen das 
bier in Gegenwart Ihrer Frau Mutter ſagen zu 
müſſen; aber Sie haben meine letzten Briefe nicht 
beantwortet und ſind auch nicht zu mir gekommen, 
um mündliche Rückſprache mit mir zu nehmen.“ 

„Wozu konnte es nutzen!“ entgegnete Alfred, 
der feine Erregung bemetſtert hatte. „Unter den 
augenblicklich obwaltenden Verhältutſſen durfte ich 
nicht erwarten, daß Sie mir einen weiteren Aus⸗ 
ſtand bewilligen würden, und darum zu betteln ver⸗ 
bietet mir mein Stolz um jo mehr, als Ihre Hand- 
lungsweiſe mir gegenüber nicht mit dem Maßſtab 
der Ehre gemeſſen werden kann.“ 

„Sie wollen mich alſo zwingen —“ 

„Thun Sie, was Sie nicht laſſen können! Ich 
bin Ihnen zuvorgekommen; hier liegt der Entwurf 
meines Abſchiede geſuchs, das ich morgen dem Herrn 
Regimentekommandeur mit der Bitte um ſofortigen 
Urlaub überreichen werde.“ 

Matthias Grunewald blickte ihn ſtarr an und 
griff mechaniſch nach feiner Doſe, um eine Priſe 
zu nehmen. 

„Das wollten Sie thun?“ fragte er zweifelnd. 
„Sie wollten ſelbſt Ihre Karriere verderben? Ste 
daß ein verabſchledeter 
Lieutenant —“ 

„Ich hade Alles bedacht,“ ſiel ihm Alfred in's 
Wort; „ich babe auch an die Folgen gedacht, die 
meine Verabſchledung für Sie haben wird.“ 

„Für mich?“ 

„Jawohl; ich glaube, Sie werden ſchwerlich von 
dieſen Folgen erbaut fein. Sobald ich die Uniform 
ausgezogen habe, ſteh. ich als gleichberechtigter Bür⸗ 
ger Ihnen gegenüber; ich bin alsdann nicht mehr 
genöthigt, Rückſichten auf meinen Stand zu nehmen. 


Greifen Sie meine Kameraden an, jo werde ich 


eine Klage gegen Sie bei der Staats anwaltſchaft 
einrtichen laſſen; daſſelbe geſchleht, wenn Ste mir 
gegenüber Zwangsmaßregeln anwenden wollen Dies 
Mobiliar gehört meiner Mutter; Sie haben kein 
Recht, es zu pfänden; Sie werden alſo warten 
müſſen, bis meine Mittel mir erlauben, die Schuld 
zu tilgen. Daß ich ſelbſt wünſche, dies fo bald 
wie möglich zu können, brauche ich Ihnen wohl 
PPP 


L 


Julius Braatz, 


Hofphotograph, 
Stettin, Mönchenftrafe 19, 
im Hauſe des Hoflieferauten A. Torpfer, 
empfiehlt fein Inſtitut zur Anfertigung aller 

photographiſchen Arbeiten. 
Aufnahmen täglich von 9—3 Uhr bei jeder 
bs Ausführung künſtleriſch, bei civilen 
reifen. 


* 2. » 
Geſchäftsverkauf. 

In einer Provinzialſtadt Hinterpommerns mit Gym⸗ 
naſium, an der Bahn gelegen, iſt eine 
Colonialwaaren-, Eſen⸗ u. Sämerei-Handlung 
mit großer Landkundſchaft, in flottem Betriebe, Umſatz 
circa. M. 120,000 P. anno, zu verkaufen Offerten 
unter J. A. 4031 befördert Rudolf Mosse, 
Berlin, SW. 


RB cc... 
Eine Bäckerei in Swinemünde iſt umſtändehalber 
ſofort mit Utenfilien zu verpachten. u 
Offerten unter A. 100 in der Expedition dieſes 
Blattes. Kirchplatz 3, erbeten. 


Groͤßte Auswahl 


in hochfeinen und feinen billigen 


Leder waaren, 


Portemonnaies, Cigarren-, Brief., 
Damen-Taschen, Visites, Damen-, 
Reise-, Spiegel- u. Näh-Necessaire, 
Schreibmappen, 


Albums, 


ſowie unzählige kleine Neuheiten, 
zum praktiſchen Gebrauch wie zu Ge⸗ 
ſchenken geeignet, zu billigſten Preiſen 
bei 


Ad. Hube, 
Breiteſtr. 51. 


Zum Ausverkauf 
8, Bollwerk, Budenhaus 8. 

500 gute Winterüberzieter von I M. an bis zu 
den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und Röcke 
von 5 M. an, auch ſehr gute Hoſeu von 3 M. an, 
wie auch ganze komplette Anzüge, Regeumüntel, 
Kutſcher⸗ und Kafſermäntel zu jedem annehmbaren 
Preiſe, ein großer Poſten Pelze von 18 M. an dis 
zu den feinſten, 400 Reiſe⸗ und Pferdedecken von 
3 Ma an bis zu den allerfeinſten, ſowie Neifckoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig, 2000 Paar gute Filz⸗ 
Besten. alle Größen ſehr billig, ein großer Poſten 

chute und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 
Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
und Wichsleder von 6 M an, ſowie warme Schuhe, 
halbe Schuhe und ſehr gute Morgenſchuhe, wie auch 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mit Filz gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen, Teſchins, 
Hinter- und Vorderlaber⸗Gewehre, 200 Eylinder⸗ 
und Ankeruhren, ſehr gute Harmonikas, Militär 
Utenſilien, Ausrüſtung für Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen⸗ 
geſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenstände 
ſind billig zu kaufen nur bei 

M. Keiediänmden, Bollwerk, Budenhaus 8. 
Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achten. 


ihm fogar die Waffe, die er in dem Ebrenſchein be⸗ 
ſaß, entreißen wollte. Er war entſchloſſen, die An- 
zeige beim Oberſten zu machen, um ſich wenigſtens 
dieſe Genugthuung nicht entgehen zu laſſen. 

In einer ſehr gerelzien Stimmung kam er nach 
Hauſe. 

Helene ſaß in der Wohnſtube vor einem Glaſe 
Rothwein und eine Bordeaux-Flaſche ſtand auf dem 
Tiſche. Belm Eintritt des Vaters griff ſie haſtig 
nach der Flaſche und ſtieß fie um; das Rebenblut 
floß über die Tiſchdecke. 

Sprachlos vor Entrüſtung blieb der Wucherer 
auf der Schwelle des Zimmers ſtehen; ſein ſiechen ⸗ 
der Blick haftete zornflammend auf dem verwirrten 
Mädchen. 

„Alſo fo wird's binter meinem Rücken getrie⸗ 
ben?“ rief er mit heiſerer Stimme. „Seat wun⸗ 
dert's mich nicht mehr, daß der Wein ſo raſch aus 
meinem Keller verſchwindet. Ich ſelbſt gönne mir 
nur ſelten einen Tropfen —“ 

„Und ich habe heute zum erſten Mal gewagt, 
ein Glas davon zu nehmen,“ unterbrach ihn He⸗ 
lene in bittendem Tone. „Ich würde es nicht ge⸗ 
* haben, wenn ich mich nicht ſo ſchwach gefühlt 
ätte.“ 

„Und damit glaubſt Du biefe Schlemmerei eni- 
ſchuldigen zu können?“ ſubr er auf. „Denkſt Du, 


nicht erſt zu ſagen; ich ſegne die Stunde, in] Waffen bat,“ ſpottete der Wuchtrer, indem er die 
welcher ich von Ihnen befreit werde. Und nun] Tabalsdoſe einftedte und den Hut nahm. 

wiederhole ich Ihnen noch einmal: thun Sie, was „Gedulden Sie fh," bat Frau Winkel; „ich 
Ihnen gut dünkt.“ gebe Ihnen die Verſicherung, daß Sie das Geld 

Der Wuchtrer trommelte mit den knochlgen Fir- ois auf den letzten Pfennſg erhalten ſollen —“ 
gern immer ſchneller auf dem Deckel der Dofe, dle „Wann, Madame?“ fragte er raſch. 
er vor ſich auf den Tiſch geſtellt halte. „Sobald wir es uns verſchaffen können!“ 

Haß und Wuth verzerrten jeine Züge, denn auf „Das genügt mir nicht. Wenn einer Ihrer 
dieſes entſchloſſene Entgegentreten war er nicht ge-] Herren Schwäger ſich für die Summe verbürgen 
faßt geweſen. will —“ 

„Glauben Sie, Hier einen Weg gefunden zu ha⸗“ „Das darf ich ihnen nicht zumuthen!“ 
ben, auf dem Sie ſich Ihren Verpflichtungen ent-“ „Dann bedauere ich, Ihre Bilte nicht erfüllen 
ziehen können?“ fragte er endlich höbnſſch. zu können; meine Geduld iſt zu Ende. Guten 

„Wenn Sie mich beleidigen wollen, Herr Gru- Abend!“ 
newald —“ Draußen vor der Haus thür blieb der Wucherer 

„Keincswege, ich ſage Ihnen nur, wie ich über ſtehen. 
die Sache denke. Ob Sie Ihr Abſchledsgeſuch ein Sollte er fig mit dem Verſprechen der Frau 
reichen oder nicht: — ich werde heute noch die Winlel begnügen und feinem Schuldner noch einmal 
Papiere dem Herrn Oberſt überſenden; er ſoll er- eine längere Zahlungeſriſt bewilligen? n 
fahren, daß Sie einige Kameraden genöthigt haben, Angenehm war es ihm nicht, wenn der Staats- 
für Sie zu bürgen.“ anwalt ſich in die Sache miſchte; überdies konnte 

„Sehr wohl,“ erwiderte Alfred mit mühſam er- er auch nicht wiſſen, welche Bewelſe der Doktor 
zwungener Ruhe; „der Herr Staatsanwalt ſoll dann Leltenring beſaß, und er erinnerte ſich gerade ſeßzt 
auch erfahren, in welcher Weiſe Sie Ihre Geſchäfte] manches unſauberen Geſchäſts, von dem der Staats- 
zu machen pflegen. Doktor Leltenring beſitzt ſchon] anwalt keine Kenntniß erhalten durſte. 
die nöthigen Bewelſe. Aber — 18 ätgerte ihm doch auch zu ſehr, daß 

„Na, dann wollen wir abwarten, wer die beften ſein Schuldner jo entſchleden gegen ihn auftrat und 


Erklärung. 


Meine geehrten Mitbürger werden ſich noch des 
großen Aufhebens entſinnen, welches die ſtädtiſchen 
Behörden machten, als ich im Jahre 1878 gelegentlich 


ich finde das Geld auf der Straße? Eben komme 
ich von einem Schuldner, an dem ich wahrſchtin⸗ 
lich meine zweitaujend Thaler verlieren werde; ich 
quäle mich mit drückenden Sorgen und meine Toch⸗ 
ter lebt bier herrlich und in Freuden.“ 

„Es iſt doch ſo ſchlimm nicht —“ 

„Was? Nicht ſchlimm? Eine ganze Flaſche Bor- 
deaux? Wer erſetzt mir, was Du leichtſinnig ver⸗ 
geudeſt? Du machſt mir Koſten genug —“ 


„Es ſoll nicht wieder geſchehen, Vater,“ ſagte 
das Mädchen, dem Türänen der Scham und der 
Entrüſtung in die Augen kamen. „Ich will mich 
nicht weiter rechtfertigen, weiß ich doch, daß Du n 
meine Gründe nicht gelten laſſen würdeſt. Meine .. 
Anſprüche an das Leben ſind ſo beſchelden —“ f 


„Das if eine Lüge!“ ſchrie er. „Hätte ich t 
Deine Anſprüche ſtets befriedigt, jo wäre ich heute 
ein armer Mann. Sprich Du nicht von Beſchei⸗ 
denheit — ich kenne Dich beſſer: Du murreſt den 
ganzen Tag, möchteſt das Leben einer Prinzeſſin 
führen und denkſt nicht daran, wie ſchwer es mir 
wird, das Geld zu verdienen!“ 


Gortſetzung folgt.) 


a 5 2 \ Rügenwald. Gänſefleiſch, echte Telt. 
ir empfehlen in unſerer bekannt großartigen Auswahl unſer Lager Rübchen, beſten Magdeburg. Sauer⸗ 


MW 
2 5 2 kohl, neue ſaure Gurken, ff. Elb. 
1 1 Wu E ed et Art Neunaugen, neue Splißerbſen 
& 7 ee, Stoch Nacht. 
ar ocken achi. 
einfachſten bis hocheleganteſten Genres, insbeſondere gr. Laſtadie 53. 


Heirathsgeſuch. 


1 e Ein größerer Gutsbeſitzer, deſſen Gut in der ſchönſten 
8 . Gegend der Oberlauſitz, 20 Minuten von der Stadt 
—— entfernt liegt, Wittwer, in den 40er Jahren, gebildet“ * 


zehn Millionen Mark, die Schuldenlaſt habe ſich 
alſo in einer kurzen Reihe von Jahren verzehn⸗ 


Rr ‚und von angenehmem Aeußern, iſt Willens, ſich wieder 
in vorzüglichſtem Sitz und in allen eriſtirenden neuen Faeons, Witwen, welche Vermögen beftgen, das auf Wunſch 


N 2 9 auch durch erſte Dypothet ſicher geſtellt werden kann. 
| Herren: und Damenhemden, Kinderwäſche rt a 


an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Messe 


für jedes Alter, Chemifettes vorzüglichſter essen 
Qualität in neuestem Oberhemdenſchuitt, J J :== 
Kragen und Manchetten für Herren, Da- eee eee e 

i | Ein gewandter Buffetkelluer, 
men u. Kinder, Damen ⸗Nachtjacken, Bein⸗ eee, 
kleider, Unterröcke, Nachthemden, Schürzen, 


niſſe zur Seite ſtehen, ſucht zu ſofort oder 1. Nopvbr 
ſpeziell für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon, 


Suter durch Felix Kleist, Auflam, Marlt 20. 3 
äheres dur ix 5 R 4 
Flanell⸗Beinkleider und Röcke 

für Damen und Kinder, 


45 bis 50 000 Mart 
werden zur 1. Stelle auf ein hiefiges Grundſtück, puvil⸗ 
lariſch ſicher, mit 5 pCt. pro anno geſucht. 
ſowie ſämmtliche ins Bereich der fertigen Wäſche gehörende Artikel zu 
unferen bekannt für gute Wäsche un 
vergleichlich billigen Preiſen. 


Selbſidarleiher belieben ihre Adr. unter I.. N. No. 3 
1 Beachtenswerth!! 


1 

72 
100 i. d. Erb d. St. Tgbl., Schulzenſir. 9, niederzul. 2 5 

12000 M. innerhalb / ſtädt. Feuerkaſſe a 5% zum 

111. Januar 1880 zu vergeben. Adreſſen unter D. 4 

a Wir führen uur in unſeren eigenen Werkſtätten vor⸗ 

züglich eigen hergeſtellte Waaren, nicht zu verwechſeln mit den jetzt vielfach 
in vielen Handlungen ſogar ausſchließlich ausgebotenen fchlech- 
teſten Fabrikwaaren, und leiten 


ure al . . l. 20 u be r de 
unbedingte Garantie für beſten Sitz 

und außerordentlichſte Haltbarkeit 
auch unferer allerbilligſten Artikel. 


Verkauf nur zu unbedingt feſten, 


EEE TEN ²˙ A 
Alete 
ſehr billigen Preiſen. } 
| Gebrüder Aren. Tmnarmener 
| Breiteſtr. 33. e eee 


zu verheirathen. Gleichgeſinnte ältere Damen oder 


Uebrigen aber meine Behauptung ganz unbeantwortet 
ließ. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung aber ging 
demnächſt zu direkten Angriffen gegen mich vor. Herr 


genau aktenmäßig ſei. Nach dem amtlichen Berichte 
des Magiſtrates habe die Schuldenlaſt der Stadt Stet⸗ 
tin 1843 nur 7999 27,65 M. betragen, fie betrage da⸗ 
gegen nach dem Etat pro 1878/79 jetzt das zehnfache, 
ganz abgeſehen von den neu beſchloſſenen Anleihen, 
mit denen fie zehn Millionen Mark erreichen werde. 
Die Denkſchrift des Magiſtrates widerlege dieſe meine]! 
Behauptung in keiner Weile. Die Frage ſei: Wie 
war der Vermögensſtand bez der Schuldenſtand der 
Stadt Stettin 1843 und wie iſt er jetz Es gebe nur 
"eine Art, wie dieſe Frage beantwortet werden könne, 
das ſei die Aufſtellung der Bilanz oder des status bo- 
norum. Das deutſche Handelsgeſetzbuch, Art. 29—31, 
ſchreibt genau vor, wie das Lagerbuch zu machen und 
wie die Bilanz zu ziehen iſt. } 

Der Magiſtrat habe dieſen geſetznäßigen Weg nicht 
eingeſchlagen; er habe nicht die Bilanz gezogen, ſon⸗ 
dern er habe nur die Schulden der Stadt aufgeſtellt 
und dem gegenüber den Nachweis geführt, daß das 
Geld, welches für die Schulden eingekommen, auch 
wirklich verausgabt ſei. Dies aber habe Niemand be⸗ 
ſtritten. Wollten die ſtädtiſchen Pxhörden mich wider⸗ 
legen, ſo möchten ſie die Bilanz ziehen und mir einen 
Irrthum nachweiſen. 

Damals ſchwiegen die ſtädtiſchen Behörden, jetzt aber 
haben ſie den Bericht veröffentlicht, welchen ich damals 
verlangt habe und dieſer Bericht beſtätigt in vollem 
Maße die Behauptungen, welche ich Ende 1878 aufge 
ſtellt hatte. 

Im März d. J. hat nämlich der Herr Kämmerer 
einen Bericht über die Finanzlage det Stadt heraus⸗ 
fahre Nach dieſem Berichte betrug Ende des Finanz⸗ 
a 
5 
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able d'hete von pankt 1—4 Uhr 
3 Convert Mark 1,20. im Abonnement Mark 1. 
Heute Mittag-Menu : Bouillon-Suppe, 
wild-Ragout, Karotten mit Hammelcotelettes, 
gefüllte Kalbsbrust mit Kartoffeln, Compot u. 
Salat, Butter und Käse, i 
Abend = Menu: Ochsenschwanz-Suppe, 
Roastboef mit Remoulade, Zander au four, 
Macaroni mit Schinken, Beilage. Hirschbraten 
45 Kartoffeln, Compot und Salat, Butter und 
ase 


res 1878 die Schuld der Stadt 8412000 Mark, d 
mehr als das zehnfache von dem, was ſie 1843 be⸗ 
trug. Meine Behauptung iſt alſo in vollem Maße 
richtig. Dazu genügt dieſe Schuld noch keineswegs, 
um die übernommenen Verpflichtungen durchzuführen, 
ſondern wird hierzu nach dem Berichte des Herrn 
Kämmerers noch die Ausgabe einer weiteren Anleihen⸗ 
Serie erforderlich ſein. Die Schuld iſt alſo in der 
That in kurzer Zeit auf mehr als das zehnfache; ſie 
iſt, wenn man ſtatt der genauen Zahlen abgerundete 
einführt, in der That von etwa einer Million bis auf 
etwa zehn Millionen Mark geſtiegen Meine Angabe 
iſt alſo in vollem Umfange wahr geweſen; nicht meine 
Behauptungen waren unwahr, ſondern die der Gegner, 
welche meine Behauptungen beſtritten. Jedermann, der 
dies wünſcht, kann den Bericht des Herrn Kämmerers, 
ſowie die amtlichen Dokumente, welche ſeine Angaben 
beſtätigen, bei mir einſehen. 
Stettin, den 20. Oktober 1880. 
R. Grass mann. 
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Eine verfolgte Unſchuld. 


franz, Natur-Weine u. Champagner zu bis 

jetzt in Dentschland nnbek, billigen Preison. 

Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 

Anfang 7½¼ Uhr.“ 5 Entree 50 Pf. 

O. Reetz. 


Stadt - Theater. 


1, Liter Wein 90 Pfg. 
— —̃̃̃ —— 
Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. an ae Saarn Cart ess vont Sabel 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Megenmänteln und Mantelets in 
zu. Fabrik⸗ 


i uchſto 
den neueſten Muſtern und jedem beliebigen Quantum 
g 1 Preiſen. Muſter franco. 5 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 
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\ } 5 in Regensburg. 7. 
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übt und an ſehr ſaubere Arbeit gewöhnt VCC ; } 
ſiud, finden in meinen Werkſtätten dauernde 0,80, 0:99, 121, 1,41, 1.60, 2,86, 4,51, 692 78 loss 2 8 e Qua Be rom 8 . — — 
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h tes Bitterfe Hand anderes deutsches 
von Ila Deutsche glasirte Thonröhren ““ „„ Krieg im Frieden. 
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